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Luzern, den 6. April 1846.

„Franz Uttinger, AldeMajor, Michael Mulller, Scharf
chutzen Hptun., Eduard Bulller, Hauptmann, Josef Uhr.
Dptm., Viktor Andermatt, Hptim., J. Bossard, Oberlieut.,
Fakob Stocker, Oberlieut. Frz. J. Spillmann, II. Lieut.
Melchlor Iten, J. Lieut., Heinrich Kaufmann, L. Scharf
chutzenlient., Alois Waller, II. Lieut, Jakob Stutz, II
dieut., Karl Frz. Zurcher, II. Scharsschühenlieul,, Wolijg.
Zengheler, II Slem., Jost Hausheer, II. Jägerlieut. Karl
Nood, Oberstlieut, Anton Widart, Dberlieut. Caletan
Zossard, Feldpater, K. G. Vinzegger, Bataillongarzt, A.
Lutiger, Ädjutantunteroffizier, C. A. Landtwing, Stabs
ourier.

„Noch fügen wit die angelegensle Vitte an: Sie hoch

Jeachtete Herren wollen diese unsere Vittschrist dem Tit.
DroßenRath zur Würdigung und Beachtung gütlgst empfehlen
und vorlegen.

Im Namen des Ojfihierslorps
Gig.) Karl Moob, Oberstt.“

Diese vom gesammten Offizierekorpe unterzeichnere Pe
titlon wurde von Hrn. Siegwart Mülller mit Ingrimm
entgegen genommen und unverwellt andern Bataillonen,

welche beschlossen halten, dem von den Zugern gegebenen
Beisplele sich anzuschliehen, bedeutet, daß derartige Ein
Jaben streng verboten selen und schwere Besttafung zut
Folge hätten. Die Zuger wurden, da Hr. Siegwart ihnen
nicht mehr traute, aus der Stadt nach Sempaqh verseht.

Dies war seine erste Antwort. Die zweite Antwort

Jab er ihnen bekanntlich zwei Jahre spater nach der Noti
zirung von Zugs Kapitulation im Sonderbund mit fol

genden auf einen Feden Pachvapier geschrirben Worten:
Die Anzeige des zugerischen Verrathes erhalten zu haben
bescheint

Luzern, den 20. Nor. 18147. C. Sicgwar:Müller.“

Der Urheber und Versasser der Petitlon war unter den

Festfeiernden vom 31. März 1886, ein Greis, ein Priester!

Der damalige Feldpater der Zuger dachte wie einst Holzach
vel Greiffenser, und er handelle wie dieser. Durch stin
hristliches Werk war die Erinnerung an die Campagne

don 1848 derhertlicht, und solches Fest der Vruderliebe

derden wir Schweizer hoffentlich nie zu jelern müde. In
diesem Geiste waren die 78 Veteranen beisammen und sie

auschten den Worten ihres ehemaligen Feldpalers, des
dDrn. C. Vossard, christtath. Pfarrets von Laufenburg,

der sich seit wenigen Jahren in seiner Heimat Vaar den
tillen Abend eines reichen Lebens gonnt.

Eidgenossenschaft.
Schwelzer. Hageldersicherunge:Gesellschaft. Durch Be

schluß des Verwaltungsrathes sind die g3 2 und 9 der

dieherigen Versicherungebedingungen außer Kraft geseht
und treten von jeht ab folgende Bestimmungen an deren

Stelle:

g 2. Dagelichaden, welche weniger als 890 der Vecsicherungzs·
umume des betreffenden Grusdsluckes betragen, werden nicht verguiet.

Bom Geldbetragt aller erfagfohigtu, also ubtr 0 )0 hluautgehenden

Schaden werden 104 als Vritrag zu den Regulitungokosten in Abzug

ebracht.
 9. Der Sirchwerth wird u. bei Winier · und Sommerweizen,

Winter·und Sommtttoggen. Spelz, Diukel und Cinkorn, Wickgerste
Wicthafer und allen Schoien·uud dulsenftulchten auf ein Dritel, b. bei
Winter. und Somimiergerstt, Vaser, Buchwrizeun, Hlrse und auderem

Sommetgetreldt auf ein Vieritl, c. ber Oetlstilchten, Main und zur

Samengewinnung gebauten Gräsern und sjutierkrautern auf ein Zehniel

der Versicherung )summe sestgesthi.
Auf Antrog dree Versiqseruden lann der Strohwerih bei deu unler

a. deztichneten Fruchtgatiungen bis auf rin Vieriel, del den unter b.

bejeichutieu dis auf ein Fuuftel herabgeseht werden. Soll Flecht· oder

Vaudswroh Uogenaunter Schaub) dersichert sein, so muß das imAntrag
detlaritt werden; fur Flechistoh muß dit Versichtruugt summe besouders
angegeben weiden, fut Bandstroh wird dit halbe Versicheruugssummi
auf Siroh berrcqutt.

— Gotthardbahn. * Zur Veurthellung des Au

zanges des Prozesses der Tunnelunternehmung
Favre gegen die Goithardbahngesellschaft sind noch fol
jende Ziffern von Bedeutung.

den 14. April 1888.

—— —AßM——

Die Unternehmung Favre forderte von der Gotthard

bahngesellschaft außer dem von Lehierer vertraglich aner

kannten Abrechnunzssaldo von Fr. 513,228. 08 Cts.

sammt Zins seit 1. März 1882
a) für die Kosten der Druck

parlie noch 1,969,010. o2,
h) für allgemelne Entschädig·

ungen 1LASl,320. 800,
Zusammen Fri I8,406,332. 62 Cis.

nebst Zind à 530/,0 seit dem 1. Januar 1882.

Durch gerichtlichen Eutscheid sind derselben nun von

diesen zwei Forderun kposten zugrsprochen worden:
Fur die Drudpartie Fr. 780,000.

allgemeine Ent

jchädigungen 767.,000.
Summa Fr. 1,516,000. —

Die Gotthardbahugesellschast hat hinwieder genenüber
der Unternehmung Favre eingeklagt die Nückzahlung

a) der Jnstallations vorschüsse Fr. 3,081,080. 70
fammt Zinsen seit 10. Olt. 1881

b) der der Unternehmung im Jahre
1861 gemachten Vorschüsse „300,900. —

Fr. c.osnodo. 70

nebsi Zins seit Juni/Sept.18801und
e) Konvdentionalstrafe für verspätete

Vollendung des Tunnels Fr. 274146,000. —

nebst Zins seit 1881.

Die Konventionalstrafe hat das Gericht der Gotthard

bahn nicht zuzesprochen; dagegen die, übrigens von Favre
nicht bestriuenen Vorschüsse von Fr. 6,o804,080. 70 Cta.,

nedst Zins von 4,000,000 Fr. und 500,000 Fr. Die
von 1871 bis 1881 aufgelaufsenen und 1881 zur Rück

zahlung verjallenen Jinse der Installationsdorschüsse von
Fr. 1384,080. 70 Cts. wurden dagegen als nicht ver

zinslich eiklärt.
Im Jahre 1881 hatte die Direktion der Unter-

nihmung Faore zum Zw.ucke einer gtlich en Erledigung
der obschwebenden Streitfragen rine Summt von

2,000,000 Fr. neist verschiedenen erheblichen anderw itigen
Leistungen, die mehrere hunderuausend Franlen rept äsen
uürlen, anerboten. Die Unternehmung Favre fordert jeoch
Zi/2 Millionen Franken, und verwarf auch den Vorschlag.
die Entscheidung zwischen der anerbotenen und gforderten
Summe dem jchweiz. Bundesraihe anheimzugeben. Nun

mehr erhält dieselbe 1,8346,000 FIr. Eutschädigung zu den
von der Gotthardbahn anerkannten 513,000 Fr.

—Wit haben in unserer lgten Rummer bemerk', in

jolge des Schiedespruches vermehren sich die verfüg
baren Mitlel der Gotthardbahn Gesellichaft um 2 Mill.

Franken. Die Seche verhält sich so: Die Gotthardbahn
halte längst für alle Evenltualiläten jenes Prozesses einen
Belrag von rund 4 Milllonen Franken in Meserve gestellt,

welcher auf dem Baukonto figurirte. Nachdem diese Ne
serve nunmehr nur für etwas mehr als die Hälfte in

Anspruch zu nehmen ist, reduzirt sich dle Baurechnung
um den Betrag von zirka 2 Millionen Franken, indem

gleichzcitig die disponibeln Miltel der Gesellschast eine Ver·
stätkung um den gleichen Veirag erfahren.

Die der Unternehmung Favre resp. dem Vertreler her

selben, Herrn L. Rambert, nahedehenden Journale sind
Aber den Schiedespruch sehr ungehallen. Die „Gazeitt
de Lausanne“ bemerkt, das Urtheil des Sqieddgerichts
bedeute den desinitiven Nuin der Unternehmung Favre,

und füügt bei, nirmals habe das Wort »summum jus,
vinnnm injurins (d. h. das höchste formelle Recht ist das

höchsie maletielle Unrecht) eine strengere Anwendung ge
sunden. Das „Journal de Gendve“ bemerkt kürzer: „Die
Douhardbahngesellschaft war weit davon enlfernt, eine ihr

so gunstige, der Unternehmung Favre so ungünstige Lös-
ung zu erwarten.“ Dle „Nevue“ (Lausanne) saht eben

jalis, die Unternehmung Favre habe auf ein ganz anderet

Resullat gehofft.

U

Wie in Luzern, so wurde auch in ZJu g am 831. März
abhin die Erinnerung an den vor 40 Jahren statigefun ·

enen zweiten Freischaarenzug gefelert. Doch waren es nicht

hemalige „Freischäãrler“, welche zusammentraten—denn
Zug haite ja keint solchen gestellt — sondern es war der

Rest der Wehrmänner, welche im Jahre 1845 als Glieder

der Auzuger Kontingenles zur Bekänwfung der Frei

chaaren nach Luzern marschiren mußtlen.

Von den 404 Mann (8 Kompaqnien des Halbbatail

ons Moos und 1 Kompagnie Scharfschiltzen unter Haupt·
mann M. Muller) deß damaligen Kricgekorpo — schreibt

man aus Zug den „Baeler Nacht.“ — erschienen 78 belm

Appell im Festlokale (Hoiel Bahnhoß), unter diesen keiner
der Korpolommandanten und Hauptleute, die schon langst

nit dem größern Theil der Truppe in ferne Regionen
zersetzt worden, wohin ihnen bald auch der Rest solgen
vird.

Die alten Waffenbrüder drüdlen sich dle Hände und

ergingen sich in der Erinnerung gemeinsam verlebler vöser
und guter Slunden, und eine gute Stunde darj die

senige genannt werden, in welcher damals unter'm Waffen
code das Vruderherz den armen Besiehgten entgegenschlug

ind dem hochmuthigen Regimente, das den Sieg des Je

suttizmus mit »Te deuma seierte, jolgende Petition uber·
reichte:

Exdrellenz Hert Schultheiß!

„Hochgeachtete, hochgeehrte Herren!

„Die Mannschaft des Kantons Zug ist den treuen
undedbrubern don Luzern zu Hilse gerilt, um die be

drohte gesehliche Ordnung derselben zu vertheidigen und
auftecht zu halten. Wir haben zum gludlich errungenen

Slege nach Kraften mitgewirkt, und damit unsere ersie
psucht ersülli. Eine zwelle glauben wir durch gegenwärtige
hine erfüllen zu sollen. Wir wunschen sehr, daß der Sieg
zet Waffen gekrönt werde durch den viel schönern und

reudigeren Sien der wahrhaft christlichen Gesinnung, die
ich kund gibt in Milde und Schonung gegen Unglüdliche,
und also gegen die unglücklichen Gefangenen und Ver.
pundeten. Die Gerechtigleit hat an den vielen gefallenen

Dpfern ihre genügende Suhnung erhalten und der sicherste
gewels, daß nur heilliger Eifer jür eine gerechte Sache

zie Waffen geführt, ist jene Großmuth, welche mit dank
zarem Änsblicke zum schühenden Gott so gerne sich ver

indet. In voller Gewiüheit, daß auch die h. Reglerung
don Luzern diese christliche Gesinnung mit uns theilt, hoffen

wix gutige Aufnahme und Berucksichtigung folgender
zringenden Vitte, die das unterzeichnete Difitlerskorps von
Zug zu stellen sich erlaubl:

„„Es wöge der hohen Regierung von Luzern gesallen,

Milde Schonung und Gnade an den Gefangenen, elds
genossischen Mitbrildern zu üben und infolge dessen nicht
gach der Strenge des Gesedes, sondern im Geifte des

hristenthums zu verfahren, keine Todesstrast zu verhangen,

* pee wi ue zu behandeln und doch sodaldals möglich umfassende und so wahrhaf fö
Amnestle zu ertheilen.““ hrhast versöhnende

„Wir glauben, daß eln solcher nicht derzö 3*
schluß im Interesse des h. Standes Luzern ei
die wahre Ehrenkrone des errungenen Sieges, und *

ficherste Heilmittel für die dem schwelzerischen Valerlande
geschlagenen Wunden sel, und am meisten geeignet, ein

ielleicht noch großeres Unlück zu verhülten.

„Indem wir hlemit nur thun, wozu qristlicher Sinn

and die Liebe zum gemeinschaftlichen Vaterlande und
oxãngt, werden wir in der Gewährung unserer angelegenen

Blit die Lrafligsit Aujmunterung sinden, gegen gemem
chaftliche Gefahren auf's neut Blut und Leben elnzusehen.

„Genehmigen Sie Erzellenz Hr. Schultheiß, hochge
achtett, hochgechrte Herren Negierungeräthe, die Zusicherung
anserer volltommensten Hochachtung und dienstbercltwilligen
Trgebenheit, womlt sich unlerzeichnen


